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Grenzen Judentums hin den Heiden durchbrach, ist für Haacker eine Kon-
des Offenbarungserlebnisses auf dem Weg nach Damaskus

Haacker chließt dıie Untersuchung mit einem kurzen Ausbhlick und dem Hın-
WEeI1S arauf, dass noch wichtiger als das Bıld, das WITr uUnNns VON Paulus machen
können, seiNeEe Botschaftft, sSe1InN vangelıum 1ist Abgerundet wird Buch durch
ein Namens- und Themenregister und durch ein Stellenregister,

Haacker ist 6s gelungen, sehr allgemeinverständlicher Sprache seine For-
schungsergebnisse ustellen ndere Forschungspositionen werden VOoONn Haa-
cker faır dargestellt und diskutiert. Wer der Diskussion mıit anderen For-
schungsansätzen und -Meinungen interessiert 1St, 1n den Endnoten umfang-
reiches Materıial und wertvolle Literaturhinweise. Dass in einer überarbeiteten
und erweiterten Fassung einer früheren Veröffentlichung nicht immer die
der NEU erschienen iteratur mfassend aufgenommen werden kann, ist verständ-
liıch.

Haacker beleuchtet einerseıts hellenistisch-römische und jüdische Umfeld,
1n dem Paulus e  e und die Lebensumstän: des postels und die ıhm über-
kommene Tradıitionen andererse1ts, eine Vorstellung davon vermitteln,
WIeE Paulus wurde, Was CI

Dieses Buch ist insgesamt sehr gzut es und VON daher einem großen Leser-
kreis zugänglıch, der iıhm NUurTr wünschen ist

Detlef Häußer

Martın Hengel: Studien ZUM Urchristentum. Kleine Cchriften VI, hg von (
Thornton, übıngen: Mohr Sıebeck. 2008, I, ANU, 5652 S 179,—

Nach Judaica ef Hellenistica (1996) Judaica, Hellenistica el Christiana (1999)
Paulus und Jakobus (2002), Studien zZUFr Christologie 2006) und Jesus und die
Evangelien (2007) hegt DU der echste Band VOoR Professor Hengels „Kleinen
Schriftten VOT, die auch und besonders in diesem Fall 8 nicht klein Ssind: Das
erste Kapitel („Zur Urc)  stliıchen Geschichtsschreibung“, 1—104) erschien zuerst
1979 als Buch 1 wer Verlag, ebenso wIie das zehnte Kapıtel 6  gentum und
Reichtum 1n der frühen Kırche Aspekte einer frühchristlichen Sozialgeschichte“‘,
353—423), und siehbzehnte und letzte Kapitel „Mors Turpıssima Crucis. Die
Kreuzigung der antıken Welt und die ‚ Torheit‘ des ‚Wortes VO Kreuz‘““,
594-652), veröffentlicht 1976 1n der äsemann-Festschri: wurde 1978
bei Fortress Press auf nglisc! dem 1ite. Crucifixion In the Ancient Or
and the OLLY Message the Cross als Buch veröffentlicht. Man ann sıch
aruber streiten, OD 1n einem Sammelband VON Aufsätzen Zwei (bzw dre1) Bü-
cher noch einmal abge:  C werden sollten dass dies der Fall ist, wird einer-
se1its der Leser dem erleger anken, hat 6r doch wichtige Beıträge einer Stel-
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le gesammelt; gleichzeitig wird deutliıch, dass eine 1 20-seitige Veröffentlichung
für Martın Hengel eben eine „kleine Schrift““ ist und dass die Bezeichnung
„Buc wohl NUur eine Veröffentlichung verdient, die mindestens oder 500
Seiten hat. Mancher kann das verstehen.

Die noch nicht erwähnten enanı „Die Ursprünge der christlichen
Mission“ (1971/72, 05—135), „Die Anfänge der urchristliıchen Miss1ion““
136—1 39, die Rezension VOoONn Kasting, eine WITF' ganz kleine Schrift!), SEr
Historiker Lukas und die Geographie Palästinas 1n der Apostelgeschichte“
140—-190), „’I0UuSALo 1n der geographischen Liste Apg 2,9—11 und Syrien als
‚Grossjudäa*“ (2000‚ 1E; „Der Jude Paulus und sSe1in (2001, Yr
241, Rezension VOoNn Jervells Actakommentar), „‚Der Lukasprolog und seine
Augenzeugen: Die Apostel, Petrus, und die Frauen““ 242-297), „Problems
of StOTYy of 1€5! Christianı 98—312), „Überlegungen einer
Geschichte des frühesten Christentums 1m und ahrhundert‘“‘ 313-—
352 „Die Arbeit 1m frühen Christentum““ „Königsherrschaft
Gottes und scher Kult““ (Vorwort, 1991, 7—487), „Qumran und das frü-
he Christentum““ (deutsche Erstveröffentlichung, franz. 1n der Dupont-
Sommer-Festschrift „Die He1iden“‘ (Vorwort, 497—-508), „Die ‚auserwählte
Herrin‘, die ‚Braut“, dıe ‚Mutter“*, und die ‚Gottesstadt*““ (2000, 08-548), „Die
rsprünge der (Ginosis und Urchristentum”“ 49—593)

Es ist dieser Stelle nicht möglıch, die einzelnen Beiträge skizzieren. Die
historische Orjentierung, verbunden mit dem Insistieren auf dem nücht!  en,
sachlic!] begründeten €e1 und der Bereitschaft durchaus polemischen Kri-

kritizistischer Positionen, e1N Grundzug 1n allen Veröffentlichungen
Hengels, ist der cantus firmus insbesondere auch dieses Sammelbandes Wer sich
die Mühe macht, diesen Band durchzulesen, wird nicht auf eiıne Zeitreise VONL

971 hıs 2007 mitgenommen, der Zeıtraum, 1n dem diese Arbeiten entstanden
sind; er wird zugleich orbildhaft daran erinnert, exegetische Detailarbeit
und verantwortliche historische ekonstruktion bedeutet, und wird beteiligt
den großen exegetischen Diskussionen, historischen Kontroversen und theolog1-
schen Fragen, dıe eine ZaNZcC Forschergeneration beschäftigt aben

inige Beiträge sind unverändert bgedruckt, manche wurden ergänzt. etzte-
Ies geschie) MAancC. mıit Literaturangaben in Fußnoten (es sind VOL

em „Tübinger“ oder 1n Tübinger Serien veröffentlichte Autoren, denen diese
Ehre zute1l wird, vgl R. Riesner, M. Hengel M. Schwemer, Deines,

Schäfer, Avemarie, 7109 FL Anm. 9, HS 16, 18, 65 den Ur-
sprüngen stliıchen Mission hätte eine SaNnZc Reihe weiterer relevanter
Ergänzungen 1n der Forschung nach 1971/72 einbringen können) Einen ach-
rag bzw. ein Postscriptum mit änzungen inde be1ı manchen, aber nıcht
len Beiträgen (190, 24 L 485—650)

Aus evangelıkaler 1C ist schließliıch noch kurz auf die Überzeugung VOoOn

Hengel einzugehen, dass dıe historisch-philologische ethode nıemals „Tunda-
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mentalıstisch Oder apologetisch“ SeEIN kann, deren Verwendung „säkular“ ist,
OLaus sich erg1bt, ass „der Glaube die Irrtumslosigkeit der Heiligen
eine rationalistische Perversion ist'  A (300, in dem 997 in Biblica veröffentlichten
Beıtrag den ODlemen einer Geschichte des frühesten Christentums). Der Ra-
tionalısmusvorwurf wurde auch innerevangelık; erhoben, IC ist em
nicht. Man INd® der konservatıv-evangelikalen Theologie allerle1i vorwerfen, aber
doch wohl nicht rationalıstische Perversionen. (jJanz se1n dıfferen-
ziertes e1i zeichnet Hengel ein chwarz-Weiß-Bild VOoONn „unkritischem epti-
zismus‘‘ und „unhıstorischem Fundamentalismus‘‘. Zwischen diesen Fronten,
zwischen denen siıch Hengel selbst Ortet, möchten auch viele konservative CVan-
ge Kxegeten sich einordnen. den JThesen den historischen ethoden
und theologischer Auslegung Anhang „Urchristlichen eschichtschrei-
bun  66 (99—104) orde Hengel eın „Überwundenwerden VON der Botschaft des
Neuen Testaments‘“, durch das der Exeget ZU WIT. „theologischen Ausle-
ger  .. WIrd. der mit einem „glaubenden Vorverständnis““ die auslegt (104, in
den Thesen 4.4 und 4.4,3) Im Vollzug dieses glaubenden Vorverständnisses StE-
hen sich Hengel und Evangelikale, die auf der VON den frühen Kırchenvätern bıis

den Reformatoren eDen vertretenen durchgehenden Zuverlässigkeit und
Richtigkeit der bıblischen Aussagen auch historischen Fragen beharren, we1it-
dQUus näher, als Hengel dies anzuerkennen bereit ist.

Eın letzter Punkt In der etzten (langen Fußnote des Beitrags über „Die Ur-
‚prünge der urchristlichen 1ss1on“ kritisiert Hengel zurecht „die Be-
anspruchung der Menschheit als ‚implizıte Christen‘ und die daraus I6-
sultierende Ablehnung jeder missionarıschen Verkündigung‘‘, gleichzeltig und
erster Stelle aber auch „emn weltmissionarısches Pathos‘“‘, das CT mit dem Kolonia-
liısmus des 19 ahrhunderts ZUSammen en lässt (135, Anm 850) Er me1nt,
„Mission“ könne „n einer angefochtenen Kırche und eologie‘“ verwirk-
lıcht werden und gesc}  C vielleicht „AN einem vorübergehenden bewußten Ver-
stummen‘“‘,  .. WI1E 6S Bonhoe{ffer ,’1n profetischer Weise‘“ niederschrie Immer-
hin betont CL, dass der letzte Satz des angen Bonhoe{fferzitats der entscheidende
Se1 ‚ aber der Tag wird kommen, dem wieder Menschen berufen werden,
das Wort (Gjottes auszusprechen, daß sich die Welt darunter verändert und eI-
neuert‘“ Eın Moratorium VON missionarischer Arbeit wurde damals auch VOm
ökumenischen eltrat der irchen ausgesprochen, der aum geahn hat, dass die
Kıirchen der SOr Dritten Welt, die heute die „MaJjority world‘“ nicht
zuletzt durch die 1' westlicher Missionare Viıtalität gewinnen und e_
pandıeren, dass heute, über dreißig Jahre später, VOR koreanischen rchen
ausgesendete koreanische Missionare überall in der Welt ndet, dass die Zahl der
Christen ZU e1ispie in China dramatisch ZUZCNOMUMNCH hat, die ıhr eigenes
Land missionieren und siıch vorbereıten, WERNN 6S dıie polıtischen erhältnisse
erlauben, 1n anderen ern tätig werden hıer hätte sich dringend Er-
gänzungen 1971/72 Gesagten gewünscht.

Eckhard CHhnaDe


